
n ? . 7 ? H ♦ 5� . ? adr ? a « s

fiusgabe zL Nr . HS

Bezugspreis :
MertelZiihr�SU . —M. . nionatl . 20, —51
ttci ins nocaiis jablbax . Post -
btsuij : Monatlich 20, —M . einichi, Zu-
ftfilimasgcbihic . Unltr SmubcnE ) mt
Deutschland , Dan g, Saae - n Meincl -
yedict , sowie Wmpolen . Oelterrrich u.
Lnxemdur « Sl, — M„ illr da « iidrige
Ausland 72 . — M. 1 ostbestcüunzcn
ncbtncu an Velaien , Diinemarl , Eng¬
land , ikstliiand , Finnland , Franlreich ,
Holland , llcttland , Lurembur », Oester -
reich. £•' . Ofden, Schweiz , Tichecho-

Slowakei und Ungarn .
Der »Vorwärts " mu der Sonntags -
deilage »Voll und Zeit", der Unter »
liaUungsbeilage »Heunwelt " und der
Beilage »Siedlung und Kleingarten "
erscheint wocheniiigiich zweimal . Sonn -

tags und Montags einmal .

Delegramm - Mreffe :
« So�iotdemorrat verN » �

Avend - Ansgabe c OroB - Berlin 40 Pf .

• uswSrts 50 Pfennig D

Vevlinev Volkslilakk

Anzeigenpreis :

Dl» einspaltige NonpareMezell «
wstei IS, —M. »kleine Anzeige » -
das fettgedruchte Wort 3, — M. (zu-
lässig zwei fettgedruchte Worte) , sedes
weitere Wort S, — M, Stellengesuche
und Echlafstellenanzetgeu das erste
Wort 2, — M. , sedes weitere Wort
ich« M, Wort » llder >s Duchstaben
zählen fllr zwei Worte , Familien - An-
zeigen fllr Adonnenten geile k, — Dl.
Die Preise verstehen sich einschileblich

Teuerungszuschlag .

Anzeigen fllr die n ä ch st e Nummer
müssen bis <>/ , Ahr nachmittag , im
Hauptgeschäft , Berlin SW 68, Linden¬
straße 3, abgegeben werden . Seiiffnet
von 9 Uhr srllh bis !»Uhr nachmittag »

Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! feben Parte » Deutfcblands

ReöoEtian « r . ö ExpeSition : SW HS , Linürnstr . Z
aitdaktioo Moritiplan li ' . li, »—» 7

»yrr - . . z/t . �pxr >stjvn Moritsvlan » l7SZ — 54
Dienstag , den 2h März lÖÜÄ

Vonvärts - Verlag G. m. d . h . , EW öS , LinSenstr . Z

- Bering , Vxprdition und Inseraten -
�rrn,prrn,rr . z� . xtlung Moriizpla « 11753 - 54

achverstanSigenkonferenz in London ,7,�� ° ? ° �
Vn offizieller Bericht über die gestrigen Beratungen der Ultimatum , Zwangsmaßnahmen , Kontrolle ) ! vertranllch�Rundschreibc?�

Sachverständigen in London besagt , daß man sich mit dem

Programm derKonferenzvon Genua beschäftigt
babe , Bor allem habe man die Wiederher st ellung
Rußlands und die Stabilisierung der Währungen erörtert .

Danach erweisen sich die von französischer Seite verbreiteten

Meldungen , nach denen der Beschluß gefaßt worden sei , sich in

Genua überhaupt nicht mit der russischen Frage zu befassen ,
als unrichtig . Möglich ist allerdings , daß Frankreich einen

dahin lautenden Antrag stellen wird . Da über den Gang der

Verhandlungen keine offiziellen Berichte veröffentlicht wer -

den sollen , mutz man sich auf Pressemeldungen gefaßt
machen , die mehr oder weniger auf leeren Vermutungen be -

ruhen und zum Teil ganz bestimmte Zwecke verfolgen , so daß
eine gewisse Zurückhaltung in der Beurteilung derartiger Ve -

richte geboten ist . .

Ueber die gestrige Sitzung weiß z. B. „ P e t i t P a r t s i e n�l
mitzuteilen , der englische Vorschlag gehe dahin , Rußlands

Kriegsschulden zu den allgemeinen Staatsschulden zu schlagen
und bei den privaten Schulden die Sicherheit zu geben , daß
die Befriedigung des einen Landes nicht auf Kosten des anderen

geschehe . Für diese Fragen sehe der englische Vorschlag ein

Schiedsgericht in Rußland vor . Für die Z i n s e n z a h l u n g

soll ein fünfjährigesMoratorium angesetzt werden .

Nach einem englischen Bericht , der sich auf weitere Einzel -
heiten nicht einläßt , schlägt England dagegen ein M o r a -

toriumvon20Iahren vor . Man sieht , der Spielraum ,
in dem sich die Angaben der Journalisten bewegen , ist einiger -
maßen groß und es muß fruchtlos bleiben , sich über die Wahr -
fcheinlichkeit der einen oder anderen Meldung den Kopf zu

zerbrechen . Festzuhalten bleibt lediglich , daß gestern der eng -
tische Vertreter den Standpunkt seiner Regierung in der

Wiederaufbaufrage Rußlands dargelegt hat . Heute ist
Italien an der Reihe .

»

Nach einer von der Agentur chaoas bestätigten Meldung des

» Oeuvre " hat P o i n c a r 6 erklärt , er v e r z i ch t e endgültig darauf ,

nach Genua zu gehen .

Paris , 21. März . ( WTB . ) „ Matin " glaubt , die Hinauszöge -

rung der Entscheidung der Reparationskommisszon sei
darauf zurückzuführen , daß der belgische Delegierte Dela -
c r o i x im letzten Augenblick wichtig « Vorschläge unterbreitet habe ,
die eine ziemlich lange Erörterung und eine eingehende Prüfung
nötig machten . Diese Vorschläge sollen sich besonders auf die K o n -
troll fragen beziehen . Bis jetzt seien nach dieser Richtung zwei
Vorschläge ins Auge gefaßt worden ? der cnglisch - italienische , der

Deutschland ein Ultimatum stellen und ihm für die Aus -

führung seiner Finanzreform unter Androh ungvonZwangs -
maßnahmen eine gewisse Frist gewähren , aber ihm die Möglich -
ke: t offen lassen wollte , durch diese Maßnahmen die alliierte Ein -

Mischung zu verhindern : der andere , der zu einer sofortigen
Kontrolle führen würde .

Die neuen Vorschläge Delacroix ' hätten zum Ziele , die beiden

Vorschläge miteinander zu verbinden . Deshalb sei entschieden wor -
den , daß die Reparationskommission heute aufs neue tagen solle .
Man werde sich heute abend über die Vorschlüge Delacroix ' einigen .

Der »Petit Paristen " dagegen nimmt an , daß die in Cannes
vorgeschlagenen Bürgschaften wahrs6 ) einlich nochmals genehmigt wer -
den würden , jedoch scheine die Kommission geneigt zu sein , gewisse
alliierte Kontrollen hinzuzufügen , namentlich über
die Zollcinnahmen und über den Eingang der Auslandsdevisen .
Deutschland werde aufgefordert werden , dieser Kontrolle sofort grund -
sätzlich zuzustimmen . Deren Ausführung solle später genau festge -
setzt werden . Was die Frage der i ' itsrnatioiialen Anleihen betreffe,
( o scheine beabsichlig : zu lein , ch « Prüfung aufzuschieben und obzu -
warten , bis Deutschland die notwendigen Finanzreformen zur Festi -
guug der Mark durchgeführt habe . Auf diesem Gebiete allerdings
hätten die Beratungen noch zu keiner endgültigen Entschließung ge -
führt .

Das „ Echo de Paris " schreibt zu letzterer Frage , daß eine
Hinausschiebung erfolgen werde , da augenblicklich kein Geldgeber ge -
neigt wäre , Geld auf Reparationskonto zu leihen . Man habe die
Einsetzung des Ausschusses aufgeschoben , der die große Anleihe
vorbereiten sollte , weil zunächst Deutschlands Finanzen wieder
gehoben werden müßten .

Helgifche Sozialiften gegen Versailles .
Am Sonntag trafen in Köln 2S Mitglieder der belgischen

sozialistischen Parteischule ein . die in dieser Woche eine

Studienreise durch das westdeutsche Industriegebiet

unternehmen . Die Sozialdemokratische Partei Kölns veranstaltete

aus diesem Anlaß im Gürzenichsaale eine Kundgebung für die Jnter -

nationale , bei der der Führer der belgischen Sozialdemokratie

Henry de Man darauf hinwies , daß er mit feinen belgischen

Freunden nicht nach Teutschland gekommen sei , um Freude zu haben

an dem Bilde der hier herrschenden Verelendung , da das belgische
wie auch das französische und englische Volk ebenfalls unter den

Folgen des Krieges zu leiden hätte . Immer mehr scheine die An -

ficht durchzudringen , daß kein Staat aus dem Weltkriege als Sieger

hervorgegangen und daß es falsch sei , im Frieden den Krieg fort -

setzen zu wollen . Die Entwertung der Baluta habe zur

Folge , daß die Arbeitslosigkeit in den Siegerstaaten größer sei als

in den besiegten Ländern . Die Fortsetzung de : Macht - u n d B e -

drohuagspolitik führe zum Bankerott . Alle Länder

müßten zusammenarbeiten für die Gesundung der wirtschaftlichen
Verhältnisse im Westen Europas . Das Gebot für die Ententemächte

sei , die Fragen der inneren Politik nicht mehr ohne Rücksicht auf die

Interessen eines anderen Volkes , eines unterlegenen Staates , zu

Llopü George , üer Einsame .
Lloyd George erklärte am Sonntag in einer Ansprach «

in der Kapelle von Criccieth aus eine Aeußerung des Geistlichen ,
daß er , Lloyd George , den Berg des Ruhmes und der Bcrantwort -
lichkeit crtlcmmen Habs , er müsse die Jugend warnen : dieser Berg
sei keineswegs «in bcn « idenswerter Ort , je höher man klimme , um
so kälter und einsamer werde es , man fei Sturm und Wind und
allen Arten von Angriffen ausgesetzt . Man müsse stch zahlreiche
Annehmlichkeiten und den Frieden des häuslichen Lebens versagen .
Lloyd Georg « fügte hinzu , kein Mann habe eine so groß « Last
auf sich nehmen müssen , wie er selbst während der letzten Jahre .

tvahlrechtsänöeüung in Jugoslawien .
Belgrad , 21 . März . ( WTB . ) Die Regierung hat in der Na -

tionalversamlung einen Gesetzentwurf über die Abänderung
der Wahlordnung für die Nationalversammlung eingebracht .
Der Entwurf setzt die Zahl der Abgeordneten herab und ändert
die Derhältniswahl in dem Sinne ab , daß bei der B e r t e i l u n g
der Sitze nur die Listen in Betracht kommen , die den vollen
Koeffizienten erreicht haben . Alle übrigen fallen fort . In

| den Reihen der Demokratischen Partei macht sich gegen diese Be

®[ eZ. PI' . ? 0J: eh" Äff nl8 � stimmung ein großer Widerspruch bemerkbar , so daß der Regierung - .
gestrichen werden , da diese sonst von Deutschland nicht bezahlt

werden könnten , und ein tatkräftiger Wiederaufbau müßte sofort in

die Wege geleitet werden . Henry de Man schloß seine mit großem

Beifall aufgenommenen Ausführungen mit der Forderung der

Aenderung des Bersailler Vertrages und der sofortl -

gen Aufhebung der Besetzung des Rheinlandes .
«

Die französische Bauarbeiterabordnung , die

Deutschland zum Studium für Bauhütten für den Wiederaufbau in

Frankreich bereist , ist in Köln eingetroffen und hat verschieden «

Siedlungen besichtigt . Der Aufenthalt der Abordnung , die unter

der Führung des französischen Gewerkschaftsführers Jouhaux

steht , wor nur von kurzer Dauer . Die französischen Gäste fuhren

von da über Düsseldorf nach Essen weiter und werden sich dann

nach Berlin begeben , wo sie mit der Reichsregierung eine Be -

sprechung herbeiführen wollen .

Irland vor dem Bürgerkrieg . Irland , das stch von den Lasten
der englischen Besetzung und des Befreiungskampfes noch nicht erholt

hat . steht vor einem verwickelten Bürgerkrieg . Das eine Mal
- — ■ ■■

. . . . .Ulster -
gegen -

leras fortgesetzt Ueberfälle auf Anhänger der provisorischen Regie -
rung , die den Frieden mit England geschlossen hat .

antrag in der Nationalversammlung auf großen Wider st and
stoßen wird . Der Entwurf sieht auch das Wahlrechtdernatio -
nalen Minderheiten vor , die bei den bisherigen Wahlen aus -
geschlossen waren .

Schwankende Kurse .

rveiblicher Beamtinnen zu , die es sich in den Kopf gesetzt hat ,
Sittlichkeitsschnüffelei als Organisationsprinzip durchzuführen .
Die Rundschreiben gewähren zugleich interessante Ausschlüsse

! über die Verbindung jener Organisation mit den Parlamen -
tariem der Rechtsparteien : sie zeigen , wie man Beschlüsse des

Reichstags - Hanptausschufses und klare Verfügungen des

Reichspostministeriums zu bekämpfen gewillt ist .

I .

Verband der deutschen Reichspost - und Telegraphenbeamtinnen .

Berlin N. 58 , den 8. März 1922 .

Vertraulich !

Liebe Kolleginnen I

Aus der Tagespreise und dem „ Reichsadler " Nr . 5 wird Ihnen
bekannt sein , daß kürzlich in Anlehnung an einen Berliner Fall

unehelicher Mutterschaft eine neue Hetze gegen unseren
Verband in Szene gesetzt worden ist .

Da die Verhandlungen über den Posthaushalt im Reichstag
unmittelbar bevorstehen , läßt sich nach den Vorgängen von
1919 und 1920 die Möglichkeit nicht von der Hand weisen , daß das

gegenwärtige Vorgehen vielleicht die Stimmung für einen neuen

Vorstoß im Reichstag vorbereiten soll . Ein solcher wäre jetzt be -

sonders bedauerlich , da die Herausgabe voraussichtlich befriedigender

Richtlinien des Reichsministcriums des Innern für alle Arten von

weiblichen Beamten sämtlicher Behörden nahe bevorsteht und eine

Ausnahmcregclung für die Post - und Tetegrapyenbeamtinnen maß -
los ungerecht und unsachlich sein würde . Ein Teil der Abgeord -
neten wünscht zweifellos die völlige Beseitigung jeder Beamtenver -

pflichtung hinsichtlich der außerdien st lichen Lebens -

führung und damit auch die völlige Freigabe unehe .
lichen Geschlechtsverkehrs für die Beamtin . Ein
anderer großer Teil aber ist sich wohl kaum bewußt , wohin die Zu -
stimmung zu solchen Anträgen führt . Es würde ja nicht nur

uneheliche Mutterschaft aus Beziehungen zu ver -

schiedenen Männern und in beliebiger Wieder -

holung , sondern auch die „ wilde Ehe " für die Be -

amtin beliebig freigegeben . Letztere Gefahr ist deshalb

besonders beachtlich , weil die verheiratete Beamtin nur die Hälfte
des Ortszuschlages , die in wilder Ehe lebend « aber den vollen er -

halten würde (I ) .

Es wäre u. E. verfehlt , etwa planlos die Reichstagsabgeord «
neten aus Ihren Wahlbezirken mit Forderungen oder Kundgebun -

gen zur Sachs zu überschütten , denn wir könnten unter Umständen

dadurch gerade Anträge anregen , die wir vermieden wissen möchten .
Um so wichtiger ober erscheint es , wenn überall da , wo unsere Mit -
arbeiterinnen gute persönliche Beziehungen zu Abgeordneten
haben , eine mündliche oder schriflliche Aussprache stattfände . Es
kommt darauf an , zu unterstreichen , daß wir die Lage der unehe -
lichen Mutter nicht verschlimmert , sondern verbessert haben , indem
wir eine individuelle Beurteilung des einzelnen Falles verlangen
und darauf hinweisen , daß ein voreiliger Beschluß des Reichstages
zerschlagen würde , was eben durch die Richtlinien des Reichs -
Ministeriums des Innern aufgebaut werden soll . Die uns wohl -
gesinnten Abgeordneten mögen also auf der Wacht sein und Sorge
tragen , daß sie bei etwaigen Abstimmungen möglichst vollzähliq
mitwirken .

gez . Else Fisch . gez . Gertrud Thiernc .
2. Vc>rsitzendc . 1. Schriftführerin .

n .

Verband der deutschen Reichspost - und Telegraphenbeamtinnen .

Berlin N. 58 , den 13. März 1922 .

Bertraulich I Eilt sehr !
Liebe Kolleginnen !

Aus der anliegenden Abschrift aus dem „ Reichsanzeiger " er -
sehen Sie , daß ein ( sozialdemokratischer , D. Red . ) Antrag bezüglich
der unehelichen Mutterschaft diesmal nicht beim Posthalishalt . son -
dern beim Haushalt des Reichsministcriums de » Innern im Haupt -
ausfchuß des Reichstags eingebracht und a n g e n o m m e n ist . An

An der gestrigen New Aorker Börse traten plötzlich
stark « Schwankungen d e r M a r k ein . Sie bewegten

" " Ö �3� - Nach Berliner Parität er . Wiederholung' d » Antrages im Plenum ist nicht zu zweifeln .

v fk f � ? o
. schen 307 und Wird er angenommen , so besteht die Gefahr , daß die Regierung2 � « Infolgedessen zeegte auch der heutige B er U n e r De - uni { in 9fann ( m � endgültigen Fassung der Richtlinien

2 6 6.

visenmarkt starke Schwankungen . Der Dollar setzte mit 280
cm , stieg zeitweise auf 295 und hielt sich schließlich etwa auf
290 . Die Effektenbörse ist durch diese Bewegung ebenfalls
stark eingeschüchtert . Gesucht waren heute nur verschiedene
Maschinenbauanstalten und Kaliwerte .

Das unruhige Indien . „ Daily Expreß " schreibt : Di « verhaf »
tung Ghandis und anderer bekannter Nationalistenführer hatte
zur Folge , daß die Führung der netionaliftischen Bewegung in In »
dien jetzt in die Hände von Unberufenen gelangt ist . die die Derant »
wortlichkeit ihres Tun » nicht kennen und mit allen Mitteln zum
Ausstand Hetzen und zur Plünderung aussordern .

zu entsprechen . Wir müssen daher alle Kraft daransetze » ,
im Reichstag eine Mehrheit für unsere Auffassung , also für Ab -

lehnung solches Antrages zu erzielen . Das Argument , die Re -

gelung dürfe nicht für uns allein getroffen werden , entfällt , nach -
dem man die Sache nicht mehr beim Posthaushalt behandelt hat .
Alle unsere anderen Gründe aber bleiben bestehen . Die in unserem
Rundschreiben vom 8. März empfohlene Beschränkung ist nicht mehr
erforderlich , vielmehr kommt es darauf an , daß Sie , liebe Kolleginnen ,
den Reichstagsabgeordneten , insbesondere auch den Fraktionsvor -
ständen beweisen , daß Sie in großer Zahl und mit voller Eni -

schiedenheit auf dem von uns vertretenen Standpunkt stehen . Auch
l die beteiligten Ministerien müssen die » erfahren .



s r s b t « Site Ist geSolcR , da der �amchov d « Reichs -

N7inistcriums des Innern möglicherweise noch Ende dieser Woche
on den Vollreichstag gelangt . Sie wollen es uns nicht verargen ,
wenn wir uns , da wir Ihre Entrüstung über die geplante Berge -

waltigung des Willens der ganz großen Mehrheit der weiblichen Be -

amten kennen , eine Warnung gestatten : Man wird leicht geneigt
sein , aus allen Aeußerungen auf Engherzigkeit und Pharisäertum zu
schließen ; darum muh erkennbar sein ; daß unsere Forderungen da -
von weit entfernt sind .

Mit herzlichem Verband sgru » :

gez . i. V. : Else Fisch . gez . Gertrud Thieme .
2. Vorsitzende . 1. Schriftführerin .

Dieses rührige Vorgehen des genannten Verbandsvorstandes
verdient der Oeffentlichkeit bekanntgegeben zu werden . S o
arbeitet man hinter den Kulissen , um im Reichstage eine Ent -

scheidung zu hintertreiben , die einer Verfossungsbestimmung
zum Siege verhelfen soll .

Im Absatz 128 der Reichsverfassung lesen wir : „ Alle Aus -

nahmebestimniungen gegen weibliche Beamte werden be -

seitigt . " Wie sieht es aber in der Praxis aus ? Von der un -

ehelichen Vaterschaft eines Beamten nimmt die Behörde Kennt -
nis , um ihm eine Kinderzulage zu gewähren , damit er seinen
Alimentationsverpflichtungen nachkommen kann . Die Be -
cnntin dagegen , die uneheliche Mutter wird , setzt
man auf die Straße . Und dies unter ausdrücklicher
Zustimmung , ja auf Verlangen der oben genannten
weiblichen Berufsvertretung .

Mit Entschiedenheit muß die in dem Rundschreiben auf -
gestellte Behauptung zurückgewiesen werden , daß die große
Mehrheit der weiblichen Postbeamten auf dem Standpunkt des

Verbandsvorstandes steht . Mitgliederversammlungen kön -
wen doch nicht als entscheidender Faktor gewertet
werden . Die Anwesenden sind dort stets die
gleichen : es sind oft diejenigen , die der �Vorwärts "
sehr richtig als „Sittlichkeitstanten " bezeichnet . Die

(iroße
Menge der Beamtinnen , die diesen Organisationsver -

ammlungen leider indifferent gegenübersteht , ist — das muß
betont werden — wenn es um das Recht der unehelichen
Mutter geht , ganz und gar nicht indifferent . Ergaben doch
schon die letzten Mitgliederversammlungen eine stets wachsende
Minderheit , die gegen den Verbandsvorstand in dieser Frage
Stellung nahm . Und anwesende jüngere Beamtinnen haben
nachträglich zahlreich bekannt , daß sie in den Versammlungen
in Gegenwart ihrer Aufsichtsbeamtinnen nicht
chrer Ucberzeugung entsprechend zu stimmen wagten , um nicht
dadurch dienstlichen Benachteiligungen ausgesetzt zu sein .

Wenn in den beiden Rundschreiben es so dargestellt wer -
den soll , als hätte der Verband durch seine Beschlüsse die Lage
der unehelichen Mutter verbessert , so muß das als krasse Un -
wahrhest bezeichnet werden . Der Berliner Bezirksverein dieses
Verbandes hat , als im Jahre 1920 in einem
Falle erklärt wurde , daß gegen die Weiterbeschäftigung der in
Frage kommenden unehelichen Mutter nichts einzuwenden
iei , ausdrücklich verlangt , daß dem Verbandsbeschluß
Rechnung � zu tragen sei und uneheliche Mütter
grundsätzlich entlassen werden müßten . Von
Fall zu Fall soll dann nachträglich entschieden werden , ob eine
eventuelle Wiedereinstellung von der Berufsvertretuna befür -
wortet werden kann . Nach Angabe der Vorsitzenden des
Berliner Bezirksvereins können nur Fälle berücksichttgt wer -
den , in denen die Beamtin das Opfer eines Ueberfalls ( ! ! ) ge -
worden ist . Alle übrigen scheiden aus , weil bei ihnen sa die
„ Unmoral " der unehelichen Mutter klar zutage tritt . — So
wird in Berlin geurtellt . Es glaubt wohl niemand , daß die

Vorstände im Reiche toleranter sein werden .

Der Verbandsvorstand weiß ganz genau , daß er sein
wahres Gesicht nicht zeigen darf . Daher die Warnung an alle
Vorstände der Bezirks - und Ortsoerein « , sich durch die „ be -
greisliche Entrüstung nicht hinreißen zu lassen " und den Abge -
ordneten gegenüber vorsichtig zu operieren , da man „leicht ge -
neigt sein wird , auf Engherzigkeit und Pharisäertum zu

Der Prüfungsunfug .
Augenblicklich schwitzen wieder etzliche tausend Abiturienten

und ebenso viele Elternpaare , etzliche Dutzend Lehrerkollegien , Ober -

schulräte , Reinmachefrauen und Nachhilfelehrer — Angst und Blut .
Es gilt zu zeigen , was man gelernt Hot. Die ganze Leerheit der
alten bürgerlichen Bildungsarbeit gähnt einen an aus diesem finster -
geheimnisvollen Schlund „ Abgangsprüfung " , durch den alles durch
muß , was anstellungsfähig , erwerbsfähig , gesellschaftsfähig ins

„ Leben " hinaustreten will . Hier ist das Maß , an dem ein jeder
Volksgenosse auf sein « geistige Wesenheit geprüft wird .

Bildet die Schule für das Leben ? Für wen lernt der
Quartaner seine Vokabeln ? Welche Drohung peitscht den lernmüden
Sekundaner vorwärts ? Welches Gespenst schreitet durch sämtliche
Oberlehrerträum « dieser hochheiligen Passionszeit ? Nun , doch nur
der Angstgedanke : „ Dos brauchen wir für die Prüfung ! Das wird

verlangt ! " — Und so viele Tausende auch anders möchten : Das

System zwingt sie zuletzt doch alle an das gleiche Ziel , —

es muß gepaukt werden , nicht um der Erkenntnis , sondern
um des Prüfungsstempsls willen . Ueber den Unwert des Prü -
fungswissens ist sich die pädagogische und die sonstige Oessent -
lichkeit einig . Uralt ist die Forderung : Staffelt die Prüfung ! Laßt
die jungen Leute ihre Abgangsprüfung in den einzelnen Fächern
machen , wenn sie sich der Sache gewachsen fühlen . Gebt ihnen in
den letzten beiden Jahren sechsmal oder achtmal Gelegenheit , dies
oder jenes Fach abzuschließen . Ist ' s kenn nicht völlig gleichgültig ,
ob ich mein Prüfungswissen mit 17 Jahren aufweise oder ob ich ' s
erst mit 18 oder 19 — vergessen habe ?

Uralt ist die Forderung . Aber was geschieht ? Nichts ! Der

bürgerlich angekurbelte Mechanismus des höheren Schulwesens er -

trägt solche Mehrbelastung nicht . Und zu einem großzügigen ' Neu -

versuche fehlt weniger da « Geld al , die Courage , um es einmal

deutlich auszusprechen .
Beispiele werden oerlangt ? Man sehe sich nur eine der vor -

bereitungsanstalten an , die das „ Einjährige " oerschaffen : Die Art ,
wie dort gepaukt und gedrillt wird , ist nichts als ein « verzerrt « Ab -

spiegelung des Drills in den entsprechenden Klassen der höheren

Schcllen . — Und dort ? Einer fragt : „ Ach , Herr Kollege , Ihre

Jungen interessieren sich so sehr für die Zeitung , Pressetechnik u. dgl . ,

hätten Sie nicht mal Zeit , ihnen etwas Geschichtliches darüber — ? "

„ O, außerordentlich gern ! Aber nein , ich muß ja noch bis zu Karl

dem Großen kommen , und ich bin noch so weit zurück , und das

wird oerlangt , wissen Sie —

Man greift sich an den Kopf und fragt sich : Und dieses ganze

Riesenaufgebot an Menschen , Kräften , Unterrichtsstunden bloß in

Bewegung gesetzt um eines Dogmas , eines Aberglaubens willen ,

den niemand mehr ernst nimmt ? — Und der Sozialist wird sich

weiter fragen : Soll ich meinen Jungen oder mein Mädel «irklich

schließen .
'

Mögen die Abgeordneten sich durch Machen -
scyaften des Verband svvrstandes der Reichs - , Post - und

Telög - raphenbeamtinnen nicht beirren lassen . Die Mehrzahl
der weiblichen Beamten erwartet von ihnen , daß sie es ab -

lehnen , die beamtete Frau weiter unter eine brutale Aus -

nahmebestimmung zu stellen .

Giesberts und üie Heamtenräte .
Man schreibt uns :

Im Reiche des Herrn Giesberts gibt es sogar Beamtenröte ,

oder vielmehr Beomtenausschüsse . So auch in Berlin , wo auf Grund

einer Verordnung aus dem Dezember 1918 örtliche Beamtenaus -

schüsse gewählt wurden , die wiederum unter sich den Bezirksbeamten -

ausschuß bei der Oberpostdirektion Berlin wählten . Seither haben

keine Neuwahlen stattgefunden . Der Versuch Giesberts , im Jahre

1929 seinen Beamten ein Dreiklassenwahlrecht und Be -

amtenausschüsse nach seinem Geschmack durch eine Verordnung aus -

zudrücken , wurde von diesen glänzend abgeschlagen . Die Ausschüsse

ergänzten sich also nach eigener Methode und dadurch kam es , daß

im Bezirksbeamtenausschuh schließlich sieben entschiedenen Mitgliedern

sieben Schwachmütige gegenüberstanden . Dies « gewannen aber ge -

wöhnlich die Oberhand , well das 15. Mitglied des Ausschusses , eine

deutschnationale Beamtin vom bekannten Keuschheitsbund der Post -
und Telegraphenbeamtinnen , stets auf die „ rechte " Seite fiel . Das

Arbeiten war also zwecklos geworden , und es wurde der Beschluß

durchgesetzt , entsprechend den Bestimmungen vom Dezember 1918 ,

den Bezirksausschuß neu wählen zu lassen .
Kaum hatte die Poswcrwaltung dies erfahren und heraus -

gebracht , daß in diesen neuen Ausschuß ihr wenig genehme Per -

sönlichkeiten , d. h. mehrere sozialistische Beamte , ein -

ziehen würden — u. a. auch der jetzige HSP . - Reichstagsabge -
ordnete Oberpostsekretör H o f f m a n n — , als sie Himmel und Hölle

in Bewegung setzte , die Wahlen zu hintertreiben . Ja , der M i n i st e r

griff sogar persönlich ein , um die MUglieder des Ausschusses
davon abzuhalten , ihre Aemter niederzulegen . Er erzählte ihnen ,

daß die Neuwahlen nach dem Veamtenrätegesetz doch bald kämen ,

und man möge solange warten . Im Beisein des Ministsrs und

des Präsidenten der Oberpostdircktion fand dann eine Abstimmung

statt , die mit 8 gegen 7 Stimmen für den Dorschlag des Ministers ,
bis Ostern im Amt zu bleiben , entschied . Vor der Abstimmung hatte
der Minister erklärt , daß für den Fall einer Ablehnung

seines Wunsches , die Postbeamten Berlins eben ohne Bezirks -

ausschuß und damit ohne Interessenvertretung bei

der Oberpostdirektton bleiben würden !

Trotzdem sich der Minister für die Erfüllung seines Wunsches

feierlichst und schriftlich bedankte , hielten es verschiedene Verbände

der Postbeamten doch für richtig , ihre Mitglieder au » dem Bezirks -

ausschuß zurückzuziehen , so daß er beschluß - und arbeitsunfähig
wurde . Die Ortsbeamtenausschllsse gingen nunmehr an di « Neuwahl
und ließen einen Wahlaufruf der Dezirkspostgewerkschaft aus den

Verkehrsämtern aushängen . Dos war dem Präsidenten Gentzke
denn doch zuviel . Er , der es als seine Hauptaufgabe ansieht , den

Herr - im - Hause - Standpunkt zu wahren , erlieh alsobald eine Der -

fügung , in der wörtlich gesagt wird :

„ Die Anbringung dieser Bekanntmachung ist nicht zu dulden .
Die Bezirksgewerkschoft Berlin wird nicht als die zuständige
Stelle für die Ausschreibung von Neuwahlen für den Bezirks .
beamtenausschuß angesehen . "

Leider sagte der Herr Präsident nicht , wer die zuständige Stelle

sei . Vermutlich glaubte er , daß die Beamten dazu seiner aller -

höchsten Genehmigung bedürfen . Nun , di « Beamten haben sehr oer -

nünftig gehandelt , sich an den Einspruch des Herrn Präsidenten

nicht gekehrt und ihren neuen Bezirksausschuß gewählt . Doch da -

mit hat die Tragikomödie noch nicht llv Ende erreicht , und was
nun folgt übersteigt alles bisher Dagewesene .

Als der neue Bezirksausschuh sich im Dienstgebäude der Ober -

postdirektion versammelte , um seine Tätigkeit aufzunehmen , wurde

ihm von dem Präsidenten die Aufnahme seiner Arbeiten

verwehrt . Ein Schreiben der Bezirtsreichspostgewerkschaft an
den Minister vom 18. Februar blieb unbeantwortet , und als

diesem Schicksal ausliefern ? Soll Ich ihm die schönsten , reichsten
und wertvollsten Entwicklung - ijahre vergiften ? Kann sich seine
mathemattsche oder sprachliche Begabung nicht vielleicht auch anders .
wo entfallen ? Aufstieg begabter Volksschulkinder — dahinauf ? in

diese mit jahrhundertealter Tradition belastete Schule ? Ist für
unsere Proletarierjugend , di « sich zwischen 14 und 13 noch frei von

Berufspflichten eine eigene Jugendkultur schaffen und dem Geist .
nicht dem Gelde dienen will , ist für die nicht vielleicht doch di « G e -

meinschaftsschule die Bildungsstätte ? So wie es Berthold
Otto uns hier in Berlin seit 20 Jahren vorgemacht hat . so wird sich
dann in freien Schulgemeinden ein reiches , frohe , Leben entfalten
— ohne die Exomenspeitsche ein starkes , begeistertes , freudiges
Schaffen aus eigener Bestimmung und vor eigener Verantwortung .

Die Allen und die Zungen In der Akademie . Infolge des Kon¬
fliktes , der bei der letzten Mitgliederwahl in der Kunstseklion der
Genossenschaft der ordentlichen Mitglieder in der Berliner Akademie
der Künste ausbrach , hat die Ausstellungskommission der Akademie
ihr « Aemter teilweise niedergelegt . Der Kommission gehörten unter
dem Vorsitz des Akademieprästdenten Max Liebermann der erste stän -
dige Sekretär der Akademie Prof . Amersdorffer und als Künstler -
Mitglieder an : Ludwig Dettmann , Otto H. Engel , Franz Eichhorst ,
Phllipp Franck , Artur Kampf , Fritz Klimsch , Käthe Kollwitz , Hugo
Lederer . Hans Loeschen , Max Slevogt und Constanttu Starck . Die
Kommission bereitete «ine große Frühjahrsausstellung von Werken
der Malerei und Bildhauerkunst vor , die Ende April eröffnet werden
sollte . Hoffentlich fällt dieser Plan infolg « des Konfliktes nicht ganz
ins Wasser . Denn es ist anzunehmen , daß der Kurator der Aka -
demi « , der Kultusminister , durch sein Eingreifen eine Neuwahl er -
möglicht und daß dann die Ablehnung der Wohloorschläqe der ,Iun -
gen " sich nicht wiederHoll . Wenn aber die „ Alten " nicht wollen , so
sollte man sie hübsch unter sich lassen , und mit dem Plunder der Aka -
demie dann keine überflüssigen Erneuerungsversuche mehr anstellen .

Unzerbrechliche Brillengläser ? Die ausführlichen Nachrichten
über die Erfindung einer neuen Hartglases , das Temperaturunter -
schied « bis zu 499 Grad erträgt und ein « praktisch fast unbegrenzte
Bruchfestigkeit besitzt , haben lebhaftes Aufsehen erregt . Allerlei
freundliche Zukunftsaussichten erschließen sich hier . Während sich
ihnen aber z. B. unsere Hausfrauen hingeben dürfen , ohne befürchten
zu müssen , daß sie zu schwer enttäuscht werden , gießt die „ Deutsche
Optische Wochenschrift " Wasser in den Wein der Begeisterung , indem
sie betont , daß etwaige Hoffnungen der Träger von Augengläsern
durch die neue Erfindung , das „ Silexglas " , nicht erfüllt werden
dürften . Das Zerbrechen von Brillen und Kneifern wird auch weiter
zu den Erlebnissen gehören , m denen sich die „ Tücke des Objekts "
gegen den Menschen entlädt . Das „ Silexglas " kann nämlich , eben
wegen seiner außergewöhnlichen Härte mit den härtesten Karborund -
schleiffteinen nicht bearbeitet werden , da die Gläser die Steine , aber
nicht die Steine die Gläser angreifen . Sogar das Schneiden des
SIlexglases mit dem Diamanten bereitet groß « Schwierigkeiten . Das -
selbe ist vom Bohren zu sagen . Nach dem heutigen Stande der

Flächenschleiftechnik erscheint es ausgeschlossen , da » Silexglas zu opti -

die Vorsitzenden der Bcztrksgewerkschast mn eine vitterredrmg bei

dem Präsidenten nachsuchten , ließ dieser ihnen sagen , daß er mll

ihnen nicht verhandele !

Wir sind gespannt , zu erfahren , ob der Reichspostminister Gies -

berts , der ja selbst Gewerkschaftler ist , mit dieser an V er -

a ch t u n g grenzenden Behandlung der Gewerkschaftsführer einver -

standen ist und die Bevormundung der Gewerkschaften bei der Rege »

lung ihrer ureigensten Angelegenheiten so weiter zu treibe » ge -
denkt . Der Reichstag aber sollte es sich angelegen sein lassen ,

die Arbeiten am Veamtenrätegesetz endlich zum Absschluß

zu bringen — ehe es vielleicht unangenehme Ueber »

raschungen gibt . Denn s o gehen die Dinge wirklich nicht mehr

weiter . -

§reuöe fürs deutsche tzerz .
Herr H e l f f e r i ch hat gestern im Reichstag wieder ein -

mal eine scharfe Rede gegen die Deutsche Volkspartei gehalten
und über die Höhe der Besißbelastnng geklagt . Wer aber

glaubt , die volksparteiliche Presse werde diese Angriffe auf ihre

Partei abwehren , der irrt sich. Die� parteioffiziöse „Zeit "
nennt Helsserichs Rede „ eine Freude fürs deutsche Herz " , und

besonders war es ihr „ ein Labsal " , wie der deutschnationale
Redner dem Reichskanzler Dr . Wirth „ an den Wagen fuhr " .
Zwischendurch polemisiert sie auch gegen Helsferich , aber diese
Polemik sieht so aus :

Helfferich tut so, als meine er allen Ernstes , es ließe sich h e a t »

schon ohne Mehrhellssozialisten eine tragbare Regierungsmehrhell

finden . Er will nicht sehen , daß bei einem solchen Block weder die

Demokraten noch der von Wirth beherrschte Teil des Zentrums
mittun würde , daß also in Wirklichkeit eine solche Mehrhell noch gar

nicht zu schaffen ist . Des Redners Temperament und Wunsch eilt

ebender yartenWirtlichkeitweitvoraus . So weit

find wir noch nicht , vielleicht noch lange nicht . Biel leichter

gehen die Demokraten und der heute entscheidende Teil des Zentrums

noch mit den Unabhängigen als mit den Deutfchnationaleu . E s i st

leider nun einmal so , das ganze Verhallen Wirths in diesen

Tagen zeigt es , und das Verhalten der Radikalen , die Wirth wie ein

rohes Ei behandeln , um alle Wut an Hermes auszulassen , lehn es .

Die Stellung der Deutschen VolkspaNei war so die einzig praktisch -

politisch mögliche . Es war das „kleinere " Uebel , was auch Helfserich

sagen muß .

Wir finden es von der volksparteilicben „ Zeit " sehr nett ,

daß sie aus ihrem deutschen Herzen keine Mördergrube macht .
Nach ihrer Auffassung besteht die taktische Aufgebe der Volks -

Partei darin , dcr Schrittmacher für eine bürgerliche Mehrheit

zu fein , die mit den Deutschnationalen gegen die Sozialdemo -
kratie regiert . Man wird es der Sozialdemokratie danach
kaum übelnehmen können , wenn sie diesen Finanzkompromiß .
bruder mit einiger Vorsicht genießt .

ßrauen als Scköffen .
Im Rechtsausschuß des Reichstage » wurde heute der Gefetzent -

wurf über Heranziehung der Frauen zum Schöffen - und

Geschworenenamt in zweiter Lesung angenommen . Bei

Z 56 wurde der Beschluß erster Lesung bestä ' igt . welcher Frauen , die

zwei und mehr noch nicht schulpflichtige Kinder haben und glaubhaft

machen , daß ihnen di « Fürsorge für ihr « Familie die Ausübung

dieses Amtes in besonderem Maße erschwert , die Ablehnung des

Schöffenamtes freistellt .

Die Arbeitslosigkeit ia Oesterreich . Bei « wer vedatt « im Wiener

Rathaus wurde erklärt , daß die Zahl der Arbeitslosen sich s e i t d e m

Januar dieses Jahres um dos Dreifache oermehrt haoe

Die Zahl der Erwerbslosen in Deusichösterreich betrag « jetzt 99 909

Der Konflikt in der englischen Metallindustrie . Ein Antrag der

englischen Arbelleroertreter , die Regierung um Einleitung einer U a -

tersuchung in Angelcgenhell des Konflikts in der Metall -

i n d u st r i e durch einen unparteiischen Gerichtshof zu ersuchen ,
wurde vom Unterhaus mit 162 gegen 89 Stimmen abgelehnt .

schen Linsen zu verarbeiten , denn es existiert keine Echleiffchale , we -

nigstens keine , die außerhalb des Laboratoriums brauchbar wäre , die

an Härte die Härte des Silexglases übertrifft . Damit bleibt das

unzerbrechliche Brillenglas ein schöner Traum . Die praktische Der -

Wendung des Silexglases beschränkt sich danach also zur Zeit aus

Gegenstände , die durch Blasen oder Pressen hergestellt werden

können , wie Küchen - und Wirtschaftsgerät «, Laboratoriumsgegen -
stände usw .

Leuchkkürme für Flieger . Eine seltsame Maschinerie ist jetzt aul
dem engllschon Flugplatz Eroydan zu sehen . Sie gleicht einem riefen -
haften Insekt und ' besteht aus einem windmühlenartigen , weißge -
strichenen Apparat mit zwei Armen oder Flügeln und einem runden .
mit einer Höhlung versehenen Kopf : das Ganze ist auf einem höl -
zernen Unterbau montiert . In die Höhlung des Kopfes wird eine
27 999 Kerzon starke Lampe einaebaut , di « au » den drei „ Augen "
ibre Strahlen auf die weißen Flügel wirft . Der Apparat sit nach
Weisungen des Lustministeriums ausgeführt worden und soll dazu
dienen , ' Flieger , die zu einer Notlandung gezwungen sind , zu orien -
tieren . Wenn der Wind die beleuchteten Schwingen bewegt , soll der

Apparat bei der Nacht von den Fliegern in Entfernungen bi » zu
29 Kilometern wahrgenommen werden .

Ein Bebauungsplan für Polsdam . Der Potsdamer Magistrat
hat zur Herstellimg eines Gesamtbebauungsplane » für da , Gebiet
der Stadt und die Umgebung , der den neuzeitlichen Anforderungen
des Städtebaues und Siedlungswesen » entspricht , Prof . Hermann
I a n l e n von der Berliner Technischen Hochschule gewonnen Jansen
bat sich bereit erklärt , in einem Zeitraum von zwei Jahren die
für ken Gesamtbebauungsplan erforderlichen Arbeiten durchzuführen .
Die Wahl dieses Stadtbaukünstlers sichert Potsdam gewiß vor
weiteren Gefährdungen seiner alten stadtbaulichen Schönheiten und
die Haoelufer vor Entstellungen .

Kapellmeister Wilhelm Furthwängler bot einen Ruf al » Nachfolger
Aribur Nitilchs in der Leitung der Leipziger McwandbauS - und Berliner
Pdilbarmonischen Konzerte erholten uno die Stoatsover um Srtbebung
von der Leitung ihrer Sinsonietonzerte gebeten . Die Listing de « Bertrage »
ist zugesagt . Tie Kmzerte der lausenden Spielzeit werden noch von Furth -
wänojer dirigieit .

Bei der Nranfführung von Paal Kurl ? „ Perlephone� , die ol «
3. literarilche Conderveraniiallung de « Verein « Volk « b0bne am Eonntaq ,
den SS. März vormillagS 11' / , Uhr im Neuen VolkStheater stattfindet , wird
Paul Künlher Regie führen .

Für das Hochhaus für die ReichSbchSrden , dessen Planung neulich
im Qaut >>au «s - buf ! de « ReichSIage « aemäst einem Anlrage de « jriiheren
Innenministers Koch rinliimmia gebilligt wurde , ist die Wahl de « Platze «
noch nicht erlolgt . Neben dem Kinigsvlatz kommen der . Bauwelt ' zulolge
noch mehrere andfre Bauplätze in Frag «. Der Innenminister Dr . Koester
erklärte , daß die Frage von Fachleuten geprüft werde und datz dtefe Arbeiten
belchleunigt werden sollen .

<? i »ftei « in Parts . Die der „ TempS " mitteilt , wird Professor Einstein
au « Berlin im ssollöge de France Ende de « Monat » eine Reibe von
Vorträgen ballen . Der belarnrte Painlevö wird in der Akademie der
Wistenichaften einen Kommentar zu den Borträgen geben . Der . Detnp «»
nennt Einstein einen Schweizer Mathe » aliker , natürlich ein Boche dllrfl « tn
Pari « nicht aufttelen . Jrnürerhm ist dieser Schweizer Professor au erster
deutscher Universität .



£ cnfn für praktistbe flrbekt .
Wir berichteten kürzlich über die Rede Lenins auf

dem Metallarbeiterkongreß . Nach den ersten , dürftigen Aus -

zügen war der Hauptinhalt der Rede der , daß Lenin perfön »
lich nach Genua gehen werde und daß er die Konferenz
lediglich vom volkswirtschaftlichen Stand -

punkt aus betrachtet . Es sei nun einmal notwendig , mtt
den kapitalistischen Ländern Handel zu treiben und aus dieser
Notwendigkeit müsse man seine Konsequenzen ziehen . Dabei
könne er betonen , daß der Rückzug , den das kommunistische
Rußland angetreten habe , bereits beendet fei.

Wie nunmehr , bekannt wird , enthielt die Rede Lenins

noch einen z w e i t e n T e i l, der sich im wesentlichen an seine
Parteifreunde selbst wandte und in dem er ihnen sehr un -

angenehme Wahrheiten sagte . Es war im großen und ganzen
eine Abkehr von der bisherigen Partei -
v o l i t i k, die unfähig sei, positiveArbeitzu leisten .
Nach einem vorliegenden Bericht sagte er u. a. :

„ Wir müssen die Regierungsmaschine so gestalten , daß an der

Spitze wichtiger Aemter nicht Männer stehen , die auf diesem Gebiet

nichts verstehen . Unsere Kommunisten sind ja lauter prächtige
Kerle , aber für die praktische Arbeit taugen sie
nicht . In der Theorie ist bei uns alles so vorzüglich , daß der

pünktlichste Deutsche daran seine Freude haben müßte , aber in der

Praxis geht alles drunter und drüber , und niemand weiß ,

wofür er eigentlich verantwortlich ist . Wir haben

zwar eine große Reinigung der Aemter durchgeführt . Hundert -

tausende von Lumpen , Dieben und Faulenzern haben wir zum

Teufel gejagt . Das war gut . aber das genügt noch lange nicht .

Zehntausende müssen noch dasselbe Schicksal erleiden . Wir brauchen

ausschließlich Leute , die wirklich was leisten können und wollen .

Unser gefährlichster Feind ist heute der kommuni -

st i s ch e Redner , der auf wichtiger und verantwortungsvoller

Verwaltungsstelle sitzt . Von diesem Feinde müssen wir uns und

denStaat befreien . Die große bevorstehende Reinigung gilt
den parleiführern . die sich auch für Amimslroloren halten . Das

sind die großen Propagandisten und Agitatoren , die zwar Altes

niederzureißen verstanden , aber unfähig sind , Neues an

seine Stelle zu setzen . Ihr ganzes Tagewerk besteht in

der Erfindung von neuen und immer schöneren Theorien . Die

Kleinarbeit des Alltags interessiert sie nicht , ist ihnen zu lästig und

beschwerlich . �

Die Schärfe , mit der Lenin von den Führern der Kom -

munistischen Partei spricht , läßt darauf schließen , daß er inner -

tich mit ihnen fertig ist und daß er sie gern abschütteln möchte .
Um so verfehlter wäre es . wenn man in Genua nicht über die

russische Frage sprechen sollte .
«

Geheimrat Dr . G- Klemperer , Direktor der Inneren Ab -

teilung des Städtischea Krankenhauses Moabit , ist , wie WTB . mit -

teilt , zur ärztlichen Beratung von Lenin nach Moskau

berufen worden .

Reichswirtftbastsrat unö Reichstag .
Der Haushaltsausschuß des Reichstages beendere heute

vormittag die Beratung des Voranschlages zu dem vorläufigen
Reichswirtschaftsrat . Dabei wurde verschiedentlich der

Wunsch ausgesprochen , an . Stelle des beute herrschenden Provisoriums
bald ein Definitivum zu schaffen . Insbesondere der Volksparteiler
Q u a a tz lobte die „ hohe Sachlichkeit " der Arbeit des Rc chswirtschafts -
rats , sah aber einen Fehler darin , daß er mehr und mehr in das

politische Getriebe hineingerate . Für einen Fehler hält er auch seine

�cnlca . istische Aufmachung . Er bedauerte lebhaft , daß die B e z i r k s -

wirtschastsräte noch nicht geschaffen wurden und kritisierte
schließlich den preußischen Handelsminister , der der reichsgesetzlichen
Regelung vorgegriffen habe . Der Demokrat Dr . P a ch n i ck e be -

mangelte insbesondere die Größe und den Umfang des Reichswirt -
schaftsrats .

Genosse W > s s e l l betonte demgegenüber , daß die Vergrößerung
des Rdchswirtschastsrots nur Schuld des Reichstages und des Reichs -
rotes sei . Man habe dem Drängen vieler Gruppen , in den Reichs -

wirtschaftsrat zu kommen , nicht den genügenden Widerstand ent¬

gegengefetzt. Allgemein dürfe der Reichswirtschaftsrat nicht

hinter den Reichsrat zurückoefetzt worden .

Ter Deutfchnaticnale Hammer lobte die Tätigkeit des Reichs -

wirtschaftsrats , hält feine St rke von 316 Köpfen für zu hoch und

sprach im übrigen den Wunsch aus , Arbeiterkammern statt
der Bezirkswirtschaftsräte einzusetzen .

Rcicbsmirtschrstsminiftcr Robert Schmidt hob hervor , daß an

der autachtlichen Eiaenschaft des Reichswirtfebaftsrats nach Ansicht
der Regierung festgehalten werden muß . Di « Frag « des Unterbaues
des endgültigen Reichswirtschaftsrats müsse noch eingehend geprüft
werden . Ein Weg dazu sei , die vorhondenen Kammern des Handels .
des Gewerbes und der Landwirtschaft paritätisch zusammenzusetzen .
Wenn sich das nicht erreichen lasse , müßten Arbeiterkammern ge -
schaffen werden . Vorläufig müsse man sich mit dem bestehenden
Provisorium noch eine Zeit bchelfen . A u s h ä u s e r ( U. Soz . ) möchte
ein Zusammenarbeiten zwischen Reichstag und Rcichswirtschaftsrat .
Wirtschastsräte der Gsiedstaaten dürften ebensowenig entstchen , wie

die von Stlnnes angestrebten Wirtschaftspravinzen . Der Borsi ' - ende
dos Rcichswirsschaftsrats v. Braun ( Dnatl . j wies auf die Spar -
samkeit in der Hausbastsousstellung hin , die insaesamt einen Auf -
wand von 22 888 166 M. erfordert , wovon 8 1666 666 M. auf Fahrt -
entschädj . qung entfallen .

Danach wird Titel 1 nach dem Voranschlag , ebenso wie die

übrigen Titel bewilligt . Anträge auf Beamtenumgruppierungen
werden dem Bcamtenausfchuß überwiesen .

sdie Wohnungsnot ües ». möblierten tzerrn� ,
Wer hat für Studenten geeignete Zimmer ?

Die „ möblierten Herren " , wie man in Berlin scherzhaft die

auf Mietung möblierter Zimmer angewiesenen jungen oder auch
alten Männer zu nennen pflegt , sind jetzt besonders schlimm daran .

Infolge des allgemeinen Wohnungsmangels und zugleich der fort -
gesetzten Verteuerung von Möbeln , Betten , Wäsche usw . haben viele

Zimmervermieterinnen ihre Preise so gesteigert , daß der quartier -
suchende „ möblierte Herr " entsetzt die Hände über dem Kopf zu -
fammenschlägt. Es ist richtig , daß für Möbelabnutzung , Wäscherelm -

gung usw . heute ein sehr viel höherer Betrag als früher in Rechnung
gestellt werden muß , der dann den Zimmerpreis entsprechend ver -
teuert . Aber bei manchen der uns mitgeteilten Preise für ganz be -

scheiden eingerichtete Zimmer in keineswegs „ vornahmen " Stadt -
tollen können wir uns des Eindrucks nicht erwehren , daß unter

Ausbeutung einer Notlage . unverschämter Wucher
getrieben wird .

Sehr hart trifft diese Zimmerteuerung die nach Berlin kommen -
den Studenten , die natürlich nach keinen Erwerb haben und

dnstweilon aus der Tasche ihrer oft selber von Sorgen bedrückten
Eltern leben müssen . Das an der Universität Berlin be -
stehende Akademische Wohnungsamt ( Universitätsge -

�bäude , Zimmer 26) , das einen Zimmernach weis hat , ist nach
Kräften bemüht , die Wohnungsnot der Studenten zu lindern und

l ihnen Unterkunft zu erschwinglichen Preisen zu verschaffen . Aber
in letzter Zeit sind die Zimmerpreise in so raschen und großen
Sprüngen gestiegen , daß man im Akademischen Wohnungsamt sich
verzweiselt fragt , wie bei dem bevorstehenden Beginn des Com -
m. erseincstcrs den bedrängten Studenten geholfen werden soll . Dem
Akademischen Wohnungsamt fällt auf , daß immer häufiger
bei Meldungfreigewordener Zimmer die Angabe
gemacht wird , erwünscht sei ein Ausländer . Meist
sind dann auch die Zimmerpreise angepaßt der Kauf -
kraft von Ausländern , denen die Entwertung unserer deut -
schen Mark gestattet , solche Beträge gleichmütig zu zahlen . So
mancher Student hat im ganzen Monat nicht so viel Einnahmen ,
wie da mitunter für ein möbliertes Zimmer verlangt wird . Wie -
derholl ist uns auch von anderen Alleinstehenden , die auf die Zim -
mersuche gehen mußten , aus ihren Erfahrungen mitgeteilt war -
den , daß vielen Zimmervcrmieterinnen jetzt der Ausländer als das
Ideal eines „ möblierten Herrn " vorschwebt .

Wir können die Bitte des Akademischen Wohnungsamts , S t u <
denken zu angemessenem Preis in Quartier zu
nehmen , nur unterstützen . Selbstverständlich eignet sich nicht jedes
in irgendeiner Wohnung entbehrliche Zimmer dazu , als „ Studenten -
bude " zu dienen . Gesorgt werden soll ja nicht für studentische Sauf -
und Raufbolde , die schließlich nur eine Schlafstelle brauchen , son -
dern für wirkliche Studierende . Erwünscht sind also Zimmer , die
ein ungestörtes Studium ermöglichen . Uebrigens sei bei dieser Ge -
legenheit daraus hingewiesen , daß unter dem Druck der Teuerung
die Müßiggänger in den Reihen der Berliner Stu -
Kenten seltener als je geworden sind . Was jetzt nach
Berlin kommt und die Universität bezieht , das sind zum allergröß -
ten Teil junge Leute , die sich ernsten Studien widmen wollen . Die
Zeiten sind vorbei , wo in Berlin bei den Zimmeroermieterinnen
die Studenten als . möblierte Herren ' gesürchtet waren .

Hroßfeuer am Nonnenöamm .
Am Nonnendamm ( Siemens st ad t ) kam heute früh

um 7 Uhr in einem Mater i alienschuppen der Kerzen -
f o b r i k von A. M o t a r d u. Co . , Stearin , und chemische Werke .
ein Großfeuer zum Ausbruch und verursachte einen noch nicht

; zu übersehenden Schaden . Der umfangreiche Schuppen mit seinem
wertvollen Inhalt an großen Vorräten , besonders Oelen und

Fetten usw. , gab den Flammen reiche Nahrung . Di « Spandauer
und die Fabrikseuerwehren von Siemensstadt griffen mit 3 U- und
3 E- Rohren von Motorspritzen wirksam an . Gegen g Uhr hatten sie
das Feuer vollständig in der Gewatt ? langsam gingen die Flammen
zurück . Die Wehren werden heute noch bis gegen abend zu tun

! haben . Der Betrieb der Fabriken an der Nonnendammallee und

Sternfelder Straß « wird aufrechterhalten . Personen sind nicht zu
Schaden gekommen . Die Ursache des Brandes ist unbekannt .

ein Stück Butter , da « er zur Fertigstellimg de » zweiten Fasses noch
braucht «. Der Betrogene , der den Schwindler wiedererkannte unÄ

seine Vorbereitungen für einen neuen Beutezug beobachtete , benach -
richtigte rasch die Polizei und diese nahm ihn fest . Der Verhaftete
wurde festgestellt als ein Arbeiter Hans Meyer aus der Luisen -
straße 4S. Die Kriminalpolizei führte ihn dem Untersuchungsrichter
vor .

Erhöhung der städtischen Bücher - Leihgebühren .
Die Verteuerung der neuen und alten Bücher und besonders

die ständig in die Höhe gehenden Buchbinderpreise , die zurzeit das
21fache des Friedenstarifs erreicht haben , zwingen die Stadwerwal -
tung , die Benutzer der städtischen Bibliotheken mehr als bisher zu
den Kosten des Büchereiwefens heranzuziehen . Iugendschriften
sollen aber nach wie vor unentgeltlich oerliehen
werden und auch die Kinderlesehallen bei freiem Ein -
tritt geöffnet bleiben Der Preis der Iahres - Lcihkarten für
die Stadtbüchereien Berlin , Charlottenburg , Neukölln , Schöneberg ,
Spandau und Steglitz wird von 16 auf 26 Mk. erhöhst der Betrag
kann auch in vierteljahrlichen Raten gezahlt werden . Für den Be -
such des Lesesaals der Berliner Stadtbibliothek werden jährlich
5 Mk. , halbjährlich 3 Mk . ( bisher insgesamt 2 Mk. ) erhoben . Am
schärfsten ist die Erhöhung für die Bücherzettel , deren Preis für
alle 26 Verwaltungsbezirke von 16 auf 50 Pf . für das Stück erhöht
werden soll .

Unfug der Kleingeldhamsterei .
Durch gesteigerte Ausprägungen der Münzstätten ist es gelun -

gen , den Kleingeldmangcl nahezu zu beheben ; denn es entfallen nach
dem jetzigen Stande der Münzprägung auf den Kopf der Bevölkerung
16 Stück S6- Pf . - , 26 Stück 16- Pf . - . und 22 Stück 5- Pf . - Stücke . Wenn

sich gleichwohl hier und da noch ein Mangel an kleinen Münzen be -
merkbar macht , so ist das auf die bedauerliche Gepflogenheit einiger
Telle der Bevölkerung zurückzuführen , Kleingeld zu Hamstern . Die

Zwecklosigkeit dieses Hamsterns von Kleingeld steht aber

außer allem Zweifel ; denn jeder sollte wissen , daß sowohl das 5- , wie
das 16- , wie das S6 - Ps . - Stück viel weniger Materialwert

besitzt , als dem Nennwert entspricht . Um so mehr muß es wunder -

nehmen , daß unsinnige Gerüchte Glauben finden , wonach
S6 - Pf . - Stücke mit gewissen Münzzeichen außer dem unedlen Alu -
minium Platin enthalten sollen . Wer Münzen auf Grund solcher
Gerücht « zu einem höheren Preise als dem Nominalwert erwirbt .
schädigt sich selb st und trägt obendrein dazu bei , den Erfolg
der Bemühungen der Regierung zu vereiteln , die auf möglichste Be -

Hebung des Kleingeldmangels gerichtet sind .

Medfeldl Bokschafker in Dashinglon . Die Regierung der Ver -

einigten Staaten hat die den ' iche Regierung davon verständizt . daß

ihr die Ernennung von Dr . Wiedfeldt zum deutschen Botschafter
in Washington genehm sei .

Ein Randstaalenabkommen Ist in Warschau zwischen Polen und
den baltischen Staaten abgeschlossm worden . Es betrifft die gegen -

seitige Anerkennuna der mit Rußland abgeschlossenen Verträge , so -
wie der administrativen und wirtschaftlichen Abmachungen , welche
in der nächsten Zeit zwischen diesen Staaten abgeschlossen werden .

Der Vertrag verpflichtet die angeführten vier Staaten , keine Ver -

- träae abzuschließen , die gegen irgendeinen der Kontrahenten ge -

richtet sind , weiter „löst " er die Frage des Sckiutzes der nationalen

Minderheiten und verpflichtet die Staaten zu wohlwollender
Neutralität im Falle eines nicht provozierten Angriffs

gegen einen der Kontrahenten .

Ein siebenbürglscher Prolest . Der Abgeordnete der sieben -

bürgischen Nativnalpartei Maniu hat an den König von

Rumänien ein Telegramm gerichtet , in dem er gegen die Regierung

wegen des Terrors während der Wahlen und wegen der

zahlreichen Woblmif ' bräuche auf das lebhafteste protestiert und er -

klärt , daß die Rumänen in Sstbenbürgen geglaubt haben , daß der

Wahltag ein nationaler Freudentag sein werde . Inzwischen sei

ober der Wahltag zu einem Tag der nationalen Schande
unt eines europäischen Skandals geworden . Der oenonnt «

vbaeortmete erklärte , daß die Rumänen in Siebenbürgen die mora -

tische Gültigkeit de » neugewählten Parlament » nicht an�er -
kennen und darüber noch Beschluß fassen werden , ob sie über -

Haupt in die rumänische Kammer einziehen sollen .

der Pfarrer als voppelwohner .
llebmaschung In der Charlottenburger Vezirksversmnmlung .

Dar einiger Zeit teilten wir mit , daß der Oberpfarrer Richter
in Ehariotienburg außer seiner 9 - Z mmerwc > hnung in der Earmer -

straße noch ein « 3 - Zimmerwohnung im Kaiser - Friedrich - Artdenken
in der Guerickestrahe besitz «. Durch eine Indiskretion des demo -

kratifchen Dezirl - sverordneten Bollmann , der Vorsitzender
der B e s ch w e r d e k o m m i s s i o n am Charlotten -
burger Wohnungsamt ist , wurde vor einigen Wock >en die

Tatsache , daß der Obcrpsarrer Richter zwei Wohnungen besitzt , der

Oeffentlichkeit bekannt .

In der Charlottenburger Dezirksverordnetensttzung am 22. Fe -
bruar d. I . hatte die vereinigte bürgerliche Fraktion ,
bestehend aus Dolkspartellern und Demokraten , deren Mitglied

�Obcrpsarrer Richter ist , angefragt : , Wie steht das Bezirksamt zu
der von dem Versitzenden der Besch - werdekommisfion begangenen
Indiskretion und was gedenkt es zu tun , um solche Vorkommnssse
für die Zukunft auszuschalten . " Zur großen Uebcrraschuna aller
anderen Parteien ließen sie die Anfrage plötzlich fallen . Die SPD -

Fraktion stellte iie sofort wieder von neuem und

so kam e» endlich zur Beantwortung und Besprechung der Anfrage .
D i e durch den Vorsitzenden der Beschwerdekcmmsssion benangene
Indiskretion wurde bedauert , aber gleichzeitig auch
anerkannt , daß es dadurch möglich gewesen ist . das Verhalten
des �äerrn Oberpfarrcr » Richter zur Kennt " ! « der

1 Oeffentlichkdt zu brinoen . Stellvertretender Büroerme ' fter Genosse
Hirsch stilte mit , daß die Beschlagnahme der Wohnung
in der Guerickestrahe verfügt worden sei. Oberpfarrer
Richter hat die Entscheidung des E- niniingsamtes anaeru ' en . Am
6. März war Termin angesetzt . Es tonnte aber nicht verhandelt
werden , da der Herr Oberpfarrer außerdem noch die E n t f ch e i -
düng des Regierungspräsidenten cn - erichen hat .

Das ganze Verhalten des Pfarrers in dieser Angelegenheit und
die Gründe , wcm ' t er in der Bezirksverordnetenver ' gwmlung sein
Verbalten zu rechtfertigen suchte , zeigte recht drastisch , wie die

Christenpflicht und Nächstenliebe von diesem Diener
der Kirche aufgefaßt werden .

Wie man „ Bntter " macht !

Eine seltsame Art der „ Butterbereitung " hatte ein Schwindler
ersonnen , der in allen Stadtteilen Berlin sein Unwesen trieb . Er bot
Butter in Fässern zu S6 Pfund on . Die Geschäftsleute
kauften auch gern , well die Probe , die sie an einer bestimmten
Stelle dem Fasse entnahmen , gut ausfiel und der Preis ange -
messen erschien . Wenn sie aber ihr Faß geöffnet hatten , so mußten
sie zu ihrem Leidwesen feststellen , daß e» nur an der zur Probeent -

I aabme bestimmten Stell « eine dünne Schicht Butter ent -
bielt , im übrigen aber mit Erde , Sand und dql . gefüllt war .
Longe Zeit wallte es nicht gelingen , diesen Schwindler zu fassen .
Gestern überraschte Ihn ein Betrogener im Hebbelpark in Chor -

i Ottenburg , als er gerade dabei war . ein Faß mit Erde zu
füllen . Eins hatte er bereits zum Verkauf fertiagemacht und auf

I einem geliehenen Handwagen stehen . Auf dem Wagen lag auch noch

Nmorganisation der Lichterfelder Anstalt .

Offenbar um dem auch von uns an anderer Stelle wlederge -
gebenen Gedanken an einen Abbau der Lichterfelder Bildungsanstalt
mit anderen Mitteln zu begegnen , ist der mit der kommissarischen
Leitung der staatlichen Bildungsanstalt in Lichterfelde betraute Geh .
Studienrat Dr . Härtung seines Amtes enthoben worden . Ein
Nachfolger wird erst später ernannt werden . Einstweilen werden
voraussichtlich die Geschäfte von einem Hllfsarbeiter im Ministerium
übernommen werden . Darüber hinaus wird eine U m o r g a n i -

s a t i o n in der staatlichen Bildungsanstalt geplant , u. a. werden
voraussichtlich die Hausdamen dort entfernt werden .

von einer Lanflahe erschlagen wurde gestern am Potsdamer
Platz der Arbeiter Paul Reimann aus der Luisenftraße 21 zu
O b e r s ch ö n e w e i de, der dort bei der Akkumulatorenfabrik be »

schästigt wir . Beim Aufstellen eines Gerüstes stürzte die Lauf -
k a tz e herab und traf Reimann so schwer , daß er schon auf
dem Wege nach der Rettungsstelle starb Die Leiche wurde be -

schlagnahmt und nach dem Schauhause gebracht . Die Untersuchung
über ein etwaiges Verschulden ist eingeleitet .

volkstümliche Führungen im Botanischen Sorten . Dahlem , «per -
den auch in diesem Sommer durch wissenschaftliche Beamte des In -

stituts veranstaltet . Dem Liebhaber der Pflanzenwelt wird hierdurch
Gelegenheit geboten , sich nicht nur an der Schönheit und Eigenart

i der reichen Bestände zu erfreuen , sondern auch einen Ueberblick über
! die wissenschaftlichen und praktischen Ziele des Gartens zu gewinnen .

Die Führungen finden in 4 Reihen monatlich einmal von April bis

September nach Wahl Montags oder Dienstags von 5K bis 7 Uhr
statt . Beginn der Führungen am 3. , 4. . 16. und 11. April .
Eintrittskarten für eine Führungsreihe sind zum Preise von
16 Mark ( inkl . Eintrittsgeld für den Garten ) erhältlich bei den
Pförtnern des Botanischen Gartens . Kinder unter 14 Jahren können
nicht zugelassen werden .

tzn einer öffentlichen Volksversammlung in TNariendorf sprach
Reichstagsabgeordneter Gen . Hartteib - Hannover über Steuerpolitik
und Sozialdemokratie . In fesselnder Welle verstand es der Referent ,
den Versammlunasbesuchern klarzumachen , aus welchen Grüiaen
die Sozialdemokratie dem Steuerkompromiß die Zustimmung erteilen
muß . Die polemilchen Ausführunaen eines Unabhängigen und eines
Kommunisten konnten in der Diskussion leicht widerlegt werden .

Tie zrügi - ntweil ' e für den IZ . Bezirk iTcrnoelboU findet am
Ponntan . 26. Mäiz , roinllltogS 10 Ill -r, nt lZesllnal de » ( 5inmnafiiim4
Mmlrndori . Kalle » llr 21, flatt . Tie We�eicde hält Venosic Lebier W' tt »
lauer . Auhertem wiitr » tml : Kopetm istei Ned fCinrl ». Konzeilmeisler
Mefsrw »ll ' ieimel und der Arbeilergefangverein Tempel�of - Maiiendorf . Ein -

triltSPreiS betiägt 2 M,

„ Lrnteni - arlrnzanen n«id KleinbaiiSsiedlung - ' . MitNroch den
22. Wün . al ends 7' , stdr , ncvntif ' nltct dos KlcinolU tenomI des Veiwaltiings .
bez ' ils Temveldos wieder einen Port rag für oniibenkoloniilen und kNein -
oarlenn eunde . Ter Portrag findet Nesmal uiliil im Realntjmnasium zu
Zcinpcltol . sc» dein in der illiila der Obeiieall - f ule zu Maricndors . Kaiser «
i ' iafe 21. s' alt Porlrogendei lll der Eckuillleiler deS „Kieingärlner " , Otto

Alb » echt , Neutölln . DoS Ttenia lautet : Laubengarlenzonen und Klein -
hauSfcdlunge ». Der Eiirnill iit frei .

Mürkifch « Borträge . RbcinSberg und IanS >ouci . e- ne mtt glänzenden
Landschallsbildern und iebenen Rcvroduktii ' neii ausgestatietr . Chimtsludie
don Oskar Bolle , gelangt am Sonntag , den 26 März , abends 7 Utir , im
Zaale des Kunilaewerbeniuseums . Brtnz - Albrecht - straße 7. zum Bortrag .
llarlen zu 5 und 6 Mark an den Konzerllassen Wertbeim , Bote u. Bock
und der Äbei Masse

Ter „ Fall Nicolai - ' wird , ede Prot , Nicolai nach Araenttnien
gebt , noch einmal in einem BoriiagSabend der „Deullchen Liga sür
Meuichiiiirchle - lBund Neues Vaterland ) am M liwoch . ' /jS Ubr,
Koa fr . 13 lEchiilaula ) , bebande » weiden . Neben den Rednern Hellmut
o. G e r I c> ch , Dr . Hans W c !> b e r g und Lr . E. E Schweitzer wird
aiich Pllot . Nicolai lelbst voianssichllich das Wort nebmcn , zumal
ciiijge der von iym angegriffenen Senaloren der llniverfiiäl erscheinen werden .

Wetter für morgen .
Berlin » nd Nmgrgrnd . BIrliach bei» er, jedoch undefländtg bei

mätzigen nordöillichrl » Winden , etwas kälter er Nacht und wenig veränderter
Tageslempetalur . Geringe Nicdcrjchiäge .

Grost - Serliner parteiitachricktfen .
118. Abt, , Lichtenberg . Dlenotag , 21. März , 7 Uhr , öffentliche Dersammlong in

der Dchulaula Siegiri - dstratze . Ti emai » Das Reichsmictengejetz vnd die
Sozwtdemokrotie . - 2. Diolnssion . 3. Verschiedenes . Res. : Genosse Winter .

6. Abt M Uwoch, den 22 Mörz , 7> , Uhr tzabladend in den bekannten Lokalen,
.73. Abt . Ebarlott , nburg : Millwoch , den 22 März . 7» , Uhr bei Stein , Passauer

Srr 15, Frauenade »ld (ntchl Zah ladend ) . Thema : „ Me»ne Erlebnisse wi Orient . "
Res. : Heinrich Vierbllcher , _

Vortrage , vereine unö versammlunoen .
Allg - M. Kranken - und Sterbekass « der Metallarbeiter zu Hamburg ( V. a. G. ) .

Mitgliednoerlammlung Sonntag , 26 März , varmiilag » 10 Uhr, bei Migen Acte »
stratz « 123. Stellungnahme zur Generatverjammtung .



GewerMQstsbswegung
flufbau öes Saugewerksbunöes .

Die Widerstände , di « der Verschmelzung der baugewerblichen
Äerufsverbönde mit dem Deutschen Bauarbcit » roerb . >nde zu einem
Vaugewerksbund entgegenstehen , hoben sich als zu stcrk erwiesen ,
um in absehbarer Zeit überwunden zu werden . Der Deutsche
Bauarbeiterverband hat deswegen seine Absicht nicht auf -
gegeben . Die Verhältnisse , die zu einer engeren Verbindung führen ,
sind zwingender Natur . Verbände , die seit Jahrzehnten mit dem
Bauarbeiterverband bei jeder Bewegung Hand in Hand arbeiten ,
wie der Zimmereroerband , und dies auch weiterhin tun werden ,
wenn nicht gar müssen , können sich nicht oder doch nur sehr schwer
dazu entschließen , ihre Selbständigkeit preiszugeben . Man hat da -

her den Plan der direkten Verschmelzung , die schließlich doch
einmal kommen wird , fallen lassen und beschränkt sich auf
eine Verbindung der einzelnen Verbände zu einem

besonderenDund .
Diese Anpasiungen an die Dinge ist schließlich geeignet , eher

und leichter zum Ziel zu kommen : dem Daulschen Baugewerksbund .
» Der G r u n d st e i n " berichtet in seiner neuesten Ausgabe

über die Vorschläge hierzu . Der Vorstand des Bauarbeiteroerbandes
hat einen neuen Satzungsentwurf ausgearbeitet , dessen 8 3 den
Kern des zu schaffenden Bundes darstellt :

„ Der Daugewerksbund aliederi sich in Derufsvcrbändc ( Reichs -
fachgruppcn ) , Bezirksverbände , vereine , Zahlstellen und Vereins -

fachgruppcn . Die Vereins führen den Ramen . vaugewerkschaft " ,
ihr Tälljjkeilsfeld kann sich über mehrere Städte erstrecken . "

Vereinssachgruppen können gebildet werden , wo mindestens
ZV Angehörig « eines Berufes vorhanden sind Sie sollen die bs -

sonderen Berufsangelegenheiten ihrer Mitglieder im Einvernehmen
und gemeinsam mit dem Vorstand der Baugewerkschaft vertreten ,
insbesondere die Lohn - und Arbeitsbedingungen festsetzen und über -
wachen . Ein Zwang zur Errichtung solcher Fachgruppen soll
nicht ausgeübt werden , doch wird sie aus verschiedenen Zweck -
mäßigkeitsgründen heraus empfohlen . Die Vereinsfachgruppen
sollen nur die besonderen Angelegenheiten ihres Bc -
rufes behandeln .

Jeder einzelnen Reichsfachgruppe ist in der Leitung des Bundes
der entsprechende Einfluß zu sichern . Jeder Berufsverband mit
mindestens 10 000 Mitgliedern soll innerhalb des Bundesvorstandes |
von einem geschäftsführenden Obmann geleitet werden , während >
die Verbände mit geringerer Mitgliederzahl durch ihren Obmann
im Bundesbeirat vertreten sind .

' Die jetzigen Gaue oder Bezirke der heutigen Berufsverbände
sollen in Zukunft einheitliche Bezirksverbände bilden ,
mit je einem besoldeten Geschäftsführer an der Spitze . Die Bezirks -
verbände sollen mindestens alle zwei Jahre Bezirkstage ab -
halten , auf denen die Fachgruppen der einzelnen Baugewerkschaften
vertreten sein sollen . Damit die Fachgruppen hier zur Geltung
kommen , kann jede Fachgruppe mit mindestens 30 Mitgliedern einen
Vertreter wählen , während ein zweiter Vertreter erst bei S00 , ein
dritter bei 000 , ein vierter bei 1500 Mitgliedern zu wählen ist und
auf jedes weitere Tausend «in weiterer Vertreter .

Die Verbandstag « der einzelnen Bcrufsverbände , die

Reichsfachgruppentage des Bundes und die einzelnen Bundestage
sollen alle zwei Jahre am gleichen Orte abgehalten und miteinander
verbunden werden . Erstere sollen den Bundestagen zeitlich
voraufgehen und vorwiegend die eigenen Bsrufsfragen erledigen :
davon ausgehend ober auch die Angelegenheiten des gesamten
Bundes . Sie sollen zu den Bundesanträgcn Stellung nehmen und
diesem selbst Anregungen geben . Der Dundestag entscheidet über
alle gemeinsamen B u n d s s a n g « l e g e n h e i t e n end¬

gültig und für alle Berufe verbindlich . Auch nnf den Verbands -
und Bundestagen sollen die kleinen Gruppen verhältnismäßig stärker
vextreten fein als die großen . Zählen sie weniger als 1200 Mit -
gkwder . wählen sie auf je 500 Mitglieder einen Abgeordneten zu
ihrem Verbandstog , während die größeren Verbände mit über
130 000 Mitgliedern auf je 1500 einen Vertreter wählen . Bei den
dazwischen liegenden Verbänden soll sich das Verhältnis entsprechend
abstufen .

Di « Abgeordneten zum Bundestag sollen von den Verbands -

tagen aus der Mitte der Abgeordneten gewählt werden , so daß
arfth die kleinste Reichsfachgruppe ihre Vertretung findet . Verbands -

tage bis zu 20 Abgeordneten können die Hälfte derselben zum
Bundestag delegieren , die mit über 00 Abgeordneten jedoch nur drei
Zehntel ihrei * Delegierten . Es ist alles vermieden , was die Be -
fürchtigung rechtfertigte , die kleinen Verbände würden an die Wand
gedrückt .

Da nicht damit zu rechnen Ist, daß ein Zusammenwirken aller
baugewerblichen und bauindustrellen Gewerkschaften zurzeit er¬
folgen wird , will der Deutsche Bauarbcitcroerband den Anfang
machen und sich zum Baugewerksbund umstellen , die
Satzungen für denselben annehmen , seine Reichsfachgruppen zu
Bezirksvcrbänden umbauen und dann jeden baugcwerblichen Be -
rufsoerband in den Bund aufnehmen , der sich ihm anschließt .

Darüber soll der Verbandstag der Bauarbeiter jetzt entscheiden .

Dreißigfache dafvr bezahlt werden . Berufsbaukontrolleur « hat • t y * f
Berlin noch nicht aufzuweisen . fl" f�T f

Die Ferienfrage wurde nach zweijährigen Verhandlungen dahin 4 - V i E « WJy 4»4i . �
gelöst , daß jeder Zimmerer , der 40 Wochen hintereinander bis zum
30. September in ein - und demselben Betriebe tätig war , 3 Tage kklnzelhandel und ÄonsumgentZsfcnschcffen .
Urlaub zu beanfpruchen hat . In 599 Betrieben waren 4050 Zim - Bemerkenswerte Betrachtungen über Einzelhandel und
mcrer beschäftigt : von diesen sind 97 Proz . organisiert , und zwar Konsumgenossenschaften stellt in Heft 1 der „Kart - ll -
im Zentraloerband der Zimmerer 90 Proz . , bei den Syndikalisten Rundschau " d� bekannte Praktiker des deutschen Kartellwesens

� r�0MeJBrcn . be5l " brigen 19 Organisationen Dr . T sch i er s ky an . Er hält es für nötig , einmal deutlich zu
o ™- r ��Ü�ederbestand stieg im Laufe des Jahres von 3- - CL

daß . der Kleinhandel heute drauf und dran fei , feine
auf 3901 . • lwirtschaftliche Bedeutung zu überschätzen . Der

Für die Lehrlinge müsse Im kommenden Jahre noch mehr g�h�del vergesse offenbar , daß zwar die Existenz der Industrie

? �. �- �/üngen , die im Sommer volkswirtschaftlich eine absolute , weil unersetzliche , dagegen seine
gezählt wurden , ssnd 51 bei uns organisiert .

Die alte Forderung auf Schaffung eines paritätischen Arbeits -
Nachweises ist bisher an dem Starrsinn der Unternehmer gescheitert :

�doch besteht seit Januar 1921 ein Provisorium mit der Stadt Berlin ,
wonach die Stadt die Räume für die Fachabteilung und der Ver -

j band den Arbeitsvermittler stellt . Leider umgeht ein Teil
Kameraden immer wieder den Verbandsnachwcis .

Die Einnahmen der Lokalkasse betrugen 513 530,13 M. , für die
Hauvtkasse 2 088 104,40 M. , die Ausgaben waren 572 524,72 bzw .
2 088 104,40 M. Von den Ausgaben feien hier genannt : Arbeits -
loten - und Kronkenunterstützung 282 354,20 M. , für Sireikunter -
stützunq 1319 002,45 M.

Die Tätigkeit des Vorstandes wurde allseitig anerkannt . Gc >
wünscht wurde , daß er der Lehrlingsfrage mehr Beachtung schenken
solle . Der alte Vorstand wurde mit Ausnahme von Revisoren und
Kontrolleuren wiedergewählt . _

Lohnbewegung der Musikinstrumentenmacher .
Die Arbeiter in der Pianomechanik - , Klaviatur - , pneumatischen

und der Blasinstrumentenbranche waren am Montag im „ Raichen -
berger Hof " versammelt , um ihre Lohnforderungen für April auf¬
zustellen . Die Versammelten tagten getrennt in drei Sälen . Re

eigene doch in hohem Grade eine relative , weil in erheblichem
Umfang ersetzbare Notwendigkeit sei . Allem Anscheine nach
habe ja der Kleinhandel die ihm z. V. aus einer forifchreitenden
genossenschaftlichen Bedarfsdeckung gerade jetzt er -

, wachsenden Gefahren auch bereits sehr wohl begriffen . Der Ihandel
: könne , nach Otto Schambor in feinem Buche : „ Die genossenschaftliche

Gemeinwirlschast " , niemals als wirtschaftlicher Selbstzweck betrachtet
werden . Er sei vielmehr nur das Vermittlungszlied zwischen Er¬

zeugung und Verbrauch . Er habe als solcher in Kultur und Wirt -

schaft eine eminente Bedeutung gehabt , habe sie heute noch und

i werde sie für die nächste Zukunft behalten , überall dort , wo er nicht
' ersetzt werden kann : aber soweit und in dem Grade , wie sich seine

Mission durch ein organisatorisches Zusammenrücken

�von Gütererzeugung und Güterverbrauch erledigt , müsse er als

überflüssig das Feld räumen .

Der Einzelhandel kehre aber gegen diese Gefahr einer genossen -
schastlichen Vedarfsdeckung als Waffe lediglich den Boykott solcher
Fabrikanten heraus , die sich nicht oerpflichten wollen , aus die Be -

lieferung kommunaler und sonstiger Konsumgenossen -
s ch a f t e n zu verzichten . Er wende hier also ein organisches Mittel

an , das er gleichzeitig aufs schärfste verurteile , wenn es s�i n «

. ■ . _ ■ m
' n krei Sälen . Re - j industriellen Lieferanten handhaben . Und dabei müsse jene Waffe

ferenten waren Dorn . Berg und Wilms . welche eine Er - ' � ohfh . mnf « . . mthr bi «
hohung der bestehenden Löhne eingohend begründeten und dafür

Die Berliner Zimmerer .
In den am 27. Februar uckd am 0. März abgehaltenen Ver -

iammlungen gab der Vorsitzende Repschläger den Jahresbericht .
Der Kampf gegen das Unternehmertum mußte dauernd geführt

werden . Lohnerhöhungen erfolgten im Jahre 1921 zweimal ohne
Arbeltseinstelliing und zweimal mit Arbeitseinstellung . Am Anfang
de » Jahres stand der Lohn auf 0,80 M. , am Schlüsse des Jahres
nuf 13,50 M. Der Wohnungsbau findet bei den Behörden noch
immer nicht die genügende Berücksichtigung ; doch liegt die Hem -
mung auch in

hem Wucher mtt den Baustoffen .

Wurde im August 1921 für Baustoffe noch das Vierzehnfache des
Friedenspreises verlangt , so mußte am Ende des Jahres schon das

eintraten , daß bei der Neuregelung die Abstufungen möglichst be -
lcbränkt werden müßten . Vorgeschlagen wurde , für die in der
Mechanik - und der Kloviaturbranck ' e belebästiqten Arbeiter , auf
den bisher gezahlten Lohnsatz von 17,75 Mk . 45 Proz . und für die
in der pneumatischen Branche Beschäftigten , die heute 19 . 85 Mk .
Stundenlohn erholten , 30 Proz . Zuschlag zu fordern , so daß sich
für di « ersten beiden Braneben der Stundenlohn achgerundet auf
25,75 Mk. , für die pneumatische aus 25 . 80 Mk. stellen würde . . Den
Schleifern soll außerdem noch eine besondere Erhöhung von 10 Proz .
aewährt werden , weil sie. wie di « Molchinenorbeiter , die bisher
schon einen besonderen Lohnzuschlag in dieser Liöh « bezogen haben ,
größeren Gefahren bei der Arbeit ausgesetzt sind .

Nach einer kurzen , sehr sachlichen und ruhigen Aussprache wirr -
den die Dorschläz « gegen wenige Stimmen angenommen .

„ Aufgelöste Exporteure und Tariflöhne .
Die im Arbeitgecherverband für den Außenhandel organisiert

gewesenen Exporteure hotten mit dem Deutschen Transportarbeiter -
verband ein Tarifverhältnis . Der Organisation war ' es möglich ,
unter d « m Druck der riesigen Verdienste , die gerade die Exporteure
in der heutigen Zeit erzielen , einigermaßen annehmbare Lohn - und
Arbeitsverhältnisse z » erreichen . Aber es fanden sich einige Arbeit -
geber , vor allen Dingen Herr L e v y , einer der Hauptverdicner im
Export , denen Löhne , die im Höchstfall 600 M. pro Woche betrugen ,
für Hausdiener zuviel waren , während bei ihnen soiber Hundert -
tausende keine Nolle spielen . Dies « Menschenfreunde glaubten nun
um die Zahlung von Tariflöhnen beri - mzukommen durch Auflösung
des Arbeitgebervrxbandcs . Am 17. März , unter Führung des
Herrn Levy , der Firma Hecht , Pfeiffer u. Co . und ähnlicher Groß -
Verdiener , gelang es , gegen den heftigen Widerstand der sozialer
veranlagten Firmen , die Sprengung des Arbeitgeberverbandes vor -
zunehmen .

Die Herren werden stch aber getäuscht sehen , wenn sie glauben ,
nunmehr mit den bei ihnen beschäftigten gewerblichen Arbeitern
machen zu können was sie wollen . Der Deutsche Transportarbeiter -
verband wird kein Mittel unoersucht lassen , seinen Mitgliedern zu
anständigen Löhnen zu verhelfen .

Es wird aber auch Sachs der Arbeitnehmerbeisitzer
in den A u ß « n Hand eksst e lle n sein , die Verdienste und die
Manipulationen dieser Firmen schärfer als bisher zu kontrollieren
und dazu beizutraaen , der Volksgemeinschaft ungeheure Summen .
die bisher als mühelose Gewinne in die Taschen dieser Herren
wanderten , zu gewinnen . Es ist einlach der Gipfel von sozialer
Verständnislosiateit , wenn gerade diese Firmen , die alle Ursache
hätten , ihre Arbeiter zufriedenzustellen , zu solchen Mitteln greifen .
Am 2. April wird die Avbeiterfchoft der genannten Betrieb « diesen
Arbeitgebern die Quittung für ihr Verhalten ausstellen .

Metallarbeitcranssperrung in Bayer « .
Der Verband Bayerischer Metallarbeiter macht « gestern dvrch

die Presse bekannt , daß er zur Aussperrung der Arbeiter auch in
den nicht bestreikten Betriebcn� seiner Mitglieder gezwungen (! ) sei ,
weil trotz seiner Aufforderung zur Wiederaufnahme der Arbeit , die
Arbeiter in Augsburg , München , Nürnberg . Fürth im Ausstände
ausharrten . Die Aussperrung soll heute mit dem Schluß der

regelmäßigen Arbeitszeit beginnen .
Es dreht sich in diesem Kampf « um die Verlängerung

der wöchentlichen Arbeitsstunden von 40 auf 4. 8.
Erst dann , wenn die Arbeitervertreter der Arbeiterschaft diese Ver -

längerunq zur Annohm « empfehlen , wollen die Unternehmer mit sich
reden lassen über die Zurückdotierung der Lohnzulagen des Schicds -
spruches auf den 20 . Februar und über die Regelung der zurück -
nestellten Punkte des Manteltarifs . Wir haben es hier mit einer
Machtprobe der oben genannten Untern « hmerorgani -
s ati on e n zu tun .

_

«chtmig , Tapezierer . MtM» o <b »onnliia « 10 % Uhr, ?ertravrnsmSm >rr . ? rr -
fnmmluna im Gcwerkschastehaua , Laal I. Erscheinen aller Vertrauensmänner un-
bedingte Pflicht .

sehr schnell abstumpfen , je mehr die on sich, wie das Beispiel Eng -
lands , unser eigenes und selbst dos der kleinen Schweiz lehre , von
der Zeit getraoene konsumgenossenschaftliche Ent -

Wicklung fortschreite . Selbst die kartellierte Industrie aber Hab «

heute schon vielfach gar nicht mehr die Macht — wenn sie es schon
als ihre Pflicht ansehen wollte — , den Einzelhandel zu schützen .

Elcktrowerke Akklengesellschaft . Die außerordentlicbe General -

Versammlung der reichZeigenen Elektrowerke , Altiengelellickaft ,
die au - ? ihren Groß ' rnilwerken Ziibornewitz - Golva , Tratlendorf und
La » ta de » gröglen Teil der elelirisckien Energie für Mitteldeutschland
einschließlich Berlin liefert , beickloß die Erhöhung deS Grund »
kapital ? von 2ö0 auf 000 Millionen .

Die Hausse in der TextiNndustrle . Au ? MNnSen - Glad -
dach meldet MTB . : In der hiesigen Tertilinduftrie hält die über -
große Nachfrage welker an . Die meisten Abschlüsse gellen jept
schon l ü r den A u g u lt . Alle ? , was nur zu erreichen ist , wird

gekauft , woraus zu schließen ist , daß noch mij einer weiteren

Teuerung zu rechnen ist .

Die geplante deutsche Indussrleausssessung in Moskau . Die vor -
bereitenden Arbeiten für die deutsche Industrieausstellung in Mos -

kau , die für den 1. bis 15. Juli d. I . geplant ist , sind von sowjet -
russischer Seite , wie das Wirtlchaftsblatt „ Ekonomitschefkaja Schisn "
meldet , bereits Im Gange . Für die organisatorische Vorbereitung
der Ausstellung ist vom Obersten Volkswirtschaftsrat und dem

Außenstandelskommissariat ein Sonderausschuß gebildet worden .
Die Wünsche der Sowjetreaierung gehen dahin , daß die Ausstellung
nicht nur einzelne neue Maschinen , sondern auch ganzeEinrich -
tungen industrieller Betriebe vorführen möchte , welche
vor allem die oerbilligte Massenproduktion , die Mechanisierung der
Betriebe und die neuesten Vervollkommnungen und Vereinfachungen
der Produktionsmethoden illustrieren sollen .

Umgestaltung des Oberschlesischen Berg - und hüttenmännischen
Vereins . Infolge der Teilung Oberschlesiens sah ssch die zentrale
Unternehmervertretung der oberschlesischen Montanindustrie , der

Oberschlesische Berg - und Hüttenmännische Verein , veranlaßt , noch

kljährigem Bestehen eine Umorganisation vorzunehmen . Am

Sonntag wurde auf einer außerordentlichen Generalversammlung
das Ausscheiden der deutschbleibenden Verwaltungen aus dem Katto -

witzer Verein beschlossen . Diese Verwaltungen werden in G l e i -

witz eine neu « besondere Vereinigung ins Leben rufen .

Preiserhöhung am Frllmarkt . Am Fettmarkt gehen die Preis «
in die Höhe . Nach dem Marktbericht der Gebr . Gause sind im Groß -
Handel die Butter preise erneut um 3 M. herausgesetzt worden ,

so daß sich di « erste Qualität auf 52 M. , zweite Qualität auf 45 bis

48 M. nach amtlicher Notierung stellen . Für Margarine wird
eine lebhafter « Nachfrage verzeichnet , da in der nächsten Woche eine

Preiserhöhung um 2 bis Z M. erwartet wird . Weniger lebhaft geht
es mit Schmolz zu , wo die vorhandenen Vorräte vorläufig noch

für den schwachen Konsum ausreichen , doch sind die Auslandspreise
bereits gestiegen , Die Preise für ausländischen Speck sind weiter

steigend , und zwar zahlt man für gesalzenen amerikanischen Rücken -

speck 37 bis 4g M. , je nach Stärke .

wiener Wesse . Gleichzeitig mtt der Dreslauer Messe begann
die 2, Wiener Internationale Messe , der im Hinblick
auf die wirtschaftliche und finanzielle Notlage der deutschöster -
reichischen Republik ein voller Erfolg zu wünschen ist . Zlm Sonn -

tag wurde sie vom österreichischen Bundespräsidenten eröffnet . Auch
dort wurde bisher ein starker Besuch und eine ' ebhafte Kaustätigkett
verzeichnet , wobei das Ausland zahlreiche Geschäfte abschloß . Unter
den nichtösterrcichischen Ausstellern auf der Wiener Messe sind an

erster Stelle vertreten die Deutschen Werke , die zum ersten -
mal in Wien ausstellten und bereits lebhaftes Interesse fanden .
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